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Samstag.
den 25 . August 1860.

Amtliche Verordnungen und
Bekanntmachungen.

C a l w.

Straßenbau -Arbeiten.
Ueber die Ufersilberung an

der Straße von hier gegen Hirsau
auf hiesiger Markung , wofür der
Ueberscklag berechnet ist:

für Steinvonvurf auf 84 fl. ,
„ Pflasterung „ 84 fl .;

ferner über die Verbesserung der
Straße im Eller Hirsau , neben
dem nunmehr abgebrochenen Gast¬
haus zum Hirsch , wofür der Ucber-
fchlag berechnet ist:

für Maurerarbeit 16 fl . 10 kr. ,
„ Pflasterar >' eit 49 fl. 30 kr. ,
„ Chaussirung 20 fl. 27 kr. ,

wird nächstkommenden
Montag,  den 27 . d. M . ,

Vormutags um 11 Uhr,
auf hiesigem Ratbhaus ein Akkord
vorgenommen , wozu andurch tüchtige
Akkordsliebbaber eingeladen werden.

Calw , 24 . August 1860.
K . Straßenbauinspection.

Feldweg.

Stammheim.

Gefundenes Geld.
In der Nahe des hiesigen Orts

wurde in den letzten Tagen etwas
Geld gefunden und der Unterzeich¬
neten Stelle übergeben ; derjenige,
welcher als Eigemhümer Nachweis
hierüber liefern kann , kann solches
hier abholen , andernfalls dasselbe
nach Verfluß von 15 Tagen , vom
Tag der Erscheinung dieser Anzeige
an , dem Finder zuerkannt würde.

Den 21 . August 1860.
Schultheißenamt.

Kämp f.

Revier Liebenzcll.

Holz - Verkauf.
Am
Dienstag,  den 28 . August,

Morgens 10 Uhr,
kommen auf dem Rathhaus in Lie¬
benzell

270 Tannen auf dem Stock
vom Staatswald Monakamer Berg
wiederholt zum Verkauf.

Den 23 . August 1860.
K . Nevierförsterei.

Revier Licbenzell.

Stockholz - Verkauf.
Am
Dienstag,  den 28 . d. M .,

Morgens 10 Uhr,
kommen im Hirschwirtbshause in
Jgelsloch aus dem Staatswald Kcpp-
lerswald

105 Klafter forchene Stumpen
zum Verkauf.

Den 21 . August 1860.
K Revierförsterei.

Austeramtliche Gegenstände.

Für
Auswanderer!

Wir ervediren am 1. und 15.

Tage eines jeden Monats schöne drei-
mastige , kupferfeste und gckupferte
Schiffe erster Classe nach Newyork,
Baltimore , Neworleans und
Galveston und ertheilen Auswan¬
derungslustigen bei billigster Preisstel¬
lung gern weitere Auskunft.

iMlioi' ^ ökluiler
in Bremen,

Kaufleutc und Schiffserpedienten.

Photographische
Portrait»

von L . Sanier,
Maler und Photograph

ans Hellbraun.
Auf seiner Retourreise von Wild¬

bad sieht sich der Obige durch Auf¬
forderung veranlaßt , in hiesiger Stadt
photographische Porlraits in jeder
Größe aufzunehmen , sowohl Grup-
pirungen ( Familienbilder ), als auch
in Pretancion und Brocken ; da mein
Aufenthalt nur 8 Tatze dauern wird,
so bitte ich ein hochverehrtes Publi¬
kum , seine Aufträge i» Bälde machen
zu wollen.

Herr Hirsckwirth Schöning
wird so gefällig sein , etwaige Auf¬
träge cntgegenzunehmen , da meine
Ankunft erst bis Dienstag  erfol¬
gen wird.

Schließlich mache ich noch auf
mein photographisches Album , wel¬
ches ich in Wildbad gesammelt habe,
aufmerksam , da es eine interessante
Sammlung der bedeutendsten , hohen
Persönlichkeiten enthält (Hofstaat der
Kaiserinmutter von Rußland ic.).

3 )3 . Wildberg.

Geschäfts -Empfehlung.
Mit diesem beehre ich mich die

ergebenste Anzeige zu machen,  daß
ich mich als Flaschner hier niederge¬
lassen habe , somit empfehle ich mich
mit allen in mein Fach cinscklagen-
den Artikeln auf 's Beste und sichere
Jedem prompte und billige Bedie¬
nung zu.

Den 2 . August 1860.
Friedrich Moser,

Flaschnermeister.



Feuer - Verficherungs - Anstalt.
Die preußische 9kll1löllllkbt !'sslsttkU1lgsgtstükchlssk jn TltlllN übernimmt zu möglichst billig

gestellten , feste » Prämien obne Nachzahlungsverbinvlickkelt Versickerungen auf fast alle verbrennbaren Ge-
genstände , und leistet vollen Ersah für alle Schäden , welche durch Brand oder Blitzschlag hervorgerufen wer¬
den , sowie auch für diejenigen Verluste , welche bei einem Brande durch Beschädigen beim Ausräumen , oder
durch Entwenden entstehen.

Ihr Grundkapital beträgt
Fünf Millionen , 23O OIVV Gulden.

Ende deS Jahrö 1859 betrugen die Gesamnureserven fl. 641,744,
„ „ „ „ „ „ Jahreseinnahmeii fl . 2 .001,275,

„ „ „ laufende Versicherungen 827,234,776,
für Schäden waren in tiefem Jahr bezahlt worden fl 841,702.

Zum Abschluß von Versicherungen ladet ein und zu jeder weiteren Auskunft ist mit Vergnügen bereit
Der Bezirksagent

VerwaltungH -Actuar Berini  in Calw.

Hochzeits -Einladung.
Alle unsere werthen Freunde und

Bekannte erlauben wir uns zu un¬
serer am nächsten Dienstag und
Mittwoch,  den 28 . und 29 . Au¬
gust , im Gasthaus zur Sonne in Be¬
senfeld und amFreitag  und S a m-
sta g , den - 3t . August und 1. Sep¬
tember , im Gastbaus zum Lamm in
Neuwciler stattfindenden Hochzeit
freundlichst eiixuladen.

Jakob Rentschler,
Relimüllers Sohn.

Marie Kirn,
Müllers Tockker in Besenfcld.

EGGG :GGG :GGK : GGGG

8 Einladung. §
G Alle unsre werthen Freunde K
G und Bekannte laden wir auf G
G nächsten Dien  sta g , den 28 . G
O dieß , zu einem Glas Wein A
G zu Bäcker Gackenheimer  K
»j , freundlichst ein.

Gottlob Pommer.

G Ernstine Holzäpfel.  ^

Einen neuen zweirädrigen

Handkarren
hat zu verkaufen

B . Raich 's  Wittwe
im Haaggäßle.

Eine geschlossene Kammer
zu Futter und Platz zu Stroh ist zu
permicthen ; wo ? sagt die Redaktion.

Nächsten Dienstag  sind

Kümmelküchlein
zu haben bei

Bäcker Gackenheimer.

Most -Preß -Tücher,
in bester Qualität, - sind,u  haben bei

2 )2 . Schlviterbeck,  Seiler.

Eine Obst -Mühle
ist zu verkaufen bei

Tuchschecrer Scheuerte
in Hirsau.

Bisquit-Kartoffeln,
sehr gut , sind im vormals B »ger¬
ieben Hintergebäude simriweise s
30 kr. zu haben.

Mädchen-Gesuch.
Ein solides ehrliches Mädchen,

das mit Vieh umzugehen weiß , fin¬
det innerhalb 14 Tagen eine gute
Stelle ; wo ? sagt die Red . 2 )2

Schreiner Zahn
e. hat sein oberes Lo¬

gis sogleich oder auf Martini zu
vermiethen.

80 fl. Pflcggeld
hat gegen gesetzliche Sicherheit aus¬
zuleihen Marlin Bürkl  e

in Lützenhardt.

Pflegschastsgcld,
177fl , hat zu 4 '/ - Procent auszuleihen

2 )2 . Beißer,  Uhrenmacher.

Karte des Kriegsschauplatzes
in Unter - Italien ist zu haben in

E . G eo r g ii ' s Buchhandlung.

Geld-Offert.
Bei der Heiligenpflege

Stammheim liegen 100 fl.
zu 4 >/ < Proceut zum Aus¬

leihen parat . 2 )2.

Die Bienenschlächterei.
Kaum ruht die friedliche Waffe

des Schnitters , so ist es eine andere,
blutigere , die im Gebiet der Land-
wirthschaft leider an gar vielen Or¬
ten noch ihre traurigen Dienste thnn
muß : Es istdertödtende Schwe¬
fel , mit welchem der Bienenhalter
der großväterlichen Schule einen Theil
seiner Volker erbarmungslos hin¬
würgt , um eine möglichst gesicherte,
reiche und dabei gefahrlose Ernte zu
haben . Es fallen zum Opfer ge¬
wöhnlich die ' schwächsten und die
stärksten ; jene zur Strafe für ihre
Ueberwinterungsunfähigkeit , die der
unväterliche Bienenvater vielleicht
selbst verschuldet ; diese als süßer
Lohn für die saure Mühe , sie auf den
Stand gestellt und — ihrem Schick¬
sal überlassen zu haben ! Dieß ist
ja in der Regel die ganze Pflege,
die derlei Leute ihren Stöcken an¬
gedeihen lassen . — Man nennt sonst
die Bienenzucht die Poesie der Land-
wirthschaft ! Tie Bienenzucht , ja
st e i st s , nimmermehr aber -die-
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ser Schlendriansbetrieb , diese bloße
Bienen halterei,  am wenigsten die
Bienen schlächt er ei . Es muß in
der That . für Jeden , der nur eini¬
ges Gefühl des Wohlwollens für
die uns dienende Thierwell hat , et¬
was höchst Widriges , seinem Gefühl
Widerstrebendes , seinen Rechtssinn
Verletzendes haben , wenn er sieht,
wie diese emsigen Thierchen , die
Vorbilder so vieler Tugenden , den
Tod zum Lohn für ihren Fleiß und
die Frucht desselben haben sollen!
„Aber, " sagt der Bienenschlächter,
„es ist die einfachste und sicherste
Weise , Nutzen von den Bienen zu
gewinnen , und — den Ochsen , das
Schwein re. schlachtet man auch , wenn
sie fett sind !" Einfach,  ja , das
ist diese Weise , ob aber klug , ob
nutzbringend ? das ist eine andere
Frage ! Es heißt gewiß seinem Vor¬
theile schlecht dienen , wenn man die
Henne todtschlägt , die uns die Eier¬
legen soll ! ja , die Weisheit des
T h oren  ist ' s , den Baum umhauen,
um rie Früchte abzulesen , vom Ca¬
pital zusetzen , um reicheren Zins zu
haben ! Ochsen und Schweine schlach¬
tet man des Fleisches , des Fettes
w. wegen , eine Hand voll todter
Bienen aber , welchen Werth , welche
Verwendung hat sie?

Honig magst du nehmen , die Bie¬
nen aber lasse leben , doch begnüge
dich mit dem Ueberfluß des Star¬
ken und dem , was der Schwache
bat , sie selbst aber vereinige,  so
hat der Letztere Wintervorrath , der
Elftere Volkszuwachs , du selbst aber
Honig und dazu einen guten Ucber-
ständer , welcher bei der nächsten Früh¬
jahrstracht seine Schuldigkeit thnn
und die leider ! oft kurz genug dau¬
ernde Waide mit mehr Erfolg aus-
bcuten kann und wird , als zwei
mittelmäßige Hungerleider ; er wird
als Schwarmstock oder als Maga-
zinstcck reiche Zinsen tragen , wird
dir die paar Maas Honig , die du
seiner Erhaltung wegen im Herbste
weniger erntetest , doppelt und drei¬
fach ersetzen und dazu noch ein Ca¬
pital für viele Jahre sein , das dich
nicht ohne Zins lassen wird , wenn
-n es anders rationell nmtreibst.

Aber freilich rationell mußt du
deine Bienen behandeln , mußt ihre
Natur , ihren Haushalt genau ken¬
nen lernen ; dann erst wirft du mit
Nutzen und im eigentlichen Sinn
des Worts Bienenzucht treiben , wie
du vielleicht schon längst (vielleicht
auch nicht !) Viehzüchter , Obst Züch¬
ter und nicht bloß Vieh Halter,
Baum besitzerre  bist , wirst in gün¬
stigen Jahren den größten Nutzen
erzielen , in Mißjahren aber den
Schaden wenigstens auf das mög¬
lichst geringe Maß zu beschränken
im Stande sein . Dieß ist aber nur
möglich beim beweglichen  Wa¬
benbau , wie er der neueren Betriebs¬
weise eigen ist . Sich mit dieser , der
sogenannten Dzierzon ' schcn Methode
bekannt zu machen , kann nunmehr
auch in unserem Bezirk , der bereits
150 — 160 Dzierzonisirte Bienenwoh-
nuugen zählt , nicht mehr schwer
sein . Eingehenderes über diese Me¬
thode selbst zu sagen , liegt nicht im
Zweckdieser Zeilen ; die je und je statt-
sindendcn Versammlungen der „ Bie¬
nenfreunde des Bezirks " bieten bes¬
sere Gelegenheit hinzu . Mögen ins¬
besondere auch die Bienen Halter
solche fleißig besuchen , Alles prüfen,
aber auch das Gute behalten und
nachahmen,  vor Allem aber ihre
Bienenschlächterei als das betrachten
lernen , was sie ist : ein Armuths-
zeugniß ihrer Intelligenz,
ein Act roher Barbarei.

6. a.

Unterhaltendes.
Der gespenstige Schwiegersohn.

(Fortsetzung . !

„Es war also kein Gespenst , ras
hier gewesen ist, sondern em leben¬
des Wesen und außerdem ein schöner,
angenehmer Mann ? Wie konnten
wir auch so. lbörichl sein zu glau¬
ben , daß es ein Todter sei, rer uns
besuchte ? Wenn auch alle Umstänre
dafür sprachen , wer konnte denn roch
diesen munteren und geistreichen jun¬
gen Mann für einen ruhelosen Geist
ans der andern Welt ansehen?
Nein , wir können uns unsre eigene
Tbvrhelt , die eigentlich Schuld an

rer ganzen Begebenheit ist, nickt ver¬
nähen !" Diese und ähnliche Ge¬
danken kamen unter den Mitgliedern
der Familie theils wirklich zum Aus¬
bruch , theils regten sie sich nur im
Herren.

Charvlais näherte sich jetzt Hor-
tense . „ Erinnern Sie sich, " begann
er mild , „ mit weis en Worten iw
an jene ». Tage von Ihnen schied?
,Wenn es bei mir stände , so würde
ich nicht zögern , Sie wieder zu se-
henck Leider aber war es mir nicht
möglich : noch denselben Abend mußte
ich mich in Begleitung meines On¬
kels nach meinem neuen Wirkungs¬
kreise begeben . Meine Gedanken
waren in der ganzen Zeit bis jetzt
aber nur bei Ihnen und in dem
Kreise , den ich verlassen hatte , und
so war es meine Hoffnung , daß ich
von Ihnen und den Ihrigen nicht
ganz und gar vergessen sein könne . "

General Z , der ein Kenner des
schönen Geschlechts war oder wenig¬
stens zu sein glaubte , fand an Hor-
tcnse ein groß s Wohlgefallen . So¬
bald daher die erste lleberraschung
sich etwas gelegt hakte , sagte er zu
Herrn Bernard : „Nun wollen wie
allen , vernünftigen Leute ein Work
mit einander reden . Sie haben mit
meinem Neffen B -kannischaft gemacht,
und so viel ich bemerken kann , hat
er Allen gefallen . " Bei riesen Wor¬
ten blickte er Hortense lächelnd an,
welche ihre Augen unter Erröthen
zu Boden schlug . Darauf fuhr ec
fort : „ Sie Alle betrachteten ihn als
den dem jungen Mädchen bestimm¬
ten Bräutigam . Auf ihn hat sie
ebenfalls einen unauslöschlichen Ein¬
druck gemacht . . . dieß behauptet
er wenigstens , und man kann auf
jeden Fall ihm ebenso gut Glauben
schenken , wie jedem anderen jungen
Manne , welcher verliebt ist und sich
darüber äußert . Er besitzt ein un¬
abhängiges Vermögen und bekleidet
schon ein nicht unbedeutendes Skaaks-
amk . Jedermann achtet ihn : von
seinem Charakter und seinen Kennt¬
nissen muß ich schweigen , ra ich sei i
Onkel bin und ihn aus dem Grunde

nicht rühmen mac^ obgleich ich daS
muß . Darum , mein lieber Herr
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Bernard , meine ick denn, ' daß es
für alle Parteien sicherlich das beste
wäre , wenn es bei der ersten Be¬
stimmung bliebe und wir ein Paar
aus ibm und Jbrer schönen Tochter
machten ."

Der alte Bernard wußte in sei
ner Pcrleaenbeit nicht , was er zu
diesem Borschlaqe sagen sollte . Ueb
rigens war er wirklich der Meinung,
daß die Partbie nnr eine erwünschte
seie An Cbarolais batte er vom
ersten Augenblicke an Wohlgefallen
aefnnden und seine Eigenschaft als
schon ernannter Unterprafect mit
schönster Aussicht auf ein baldiges
Avancement batte diesen Eindruck
noch bedeutend verstärkt . Allein er
war zugleich ei » bonetker Mann.
Nun , da er gerade seine Tochter
einem Anderen verwäblen 'wollte,
konnte er anständiger Weise den Vor¬
schlag des Generals nicht anncbmen,
so ebrenwertb derselbe auch sonst war.
Er wurde verbin ert , eine entschei¬
dende Antwort zu geben , weil sich
plötzlich eine dritte Person in die
Unterhaltung mischte , -— nämlich
Herr Grianan , der eine ibm unwill¬
kommene Entscheidung fürchtete und
nun mit unverbolen m Zorn berbei-
trat und zum General sagte : „Herr
General ! Da Sie obne Umstände
Fräulein Bernaids Hand in Be¬
schlag nebmen wollen , so scheinen Sie
nicht zu wessen , daß wir Alle gerade
in der Absicht bier versammelt sind,
um die Vermählung des besagten
FräuleinS mit meinem Sobne zu
vollziehen . Ich erlaube mir , Ihnen
diese Aufklärung zu geben , und bitte
Sie , darnach Ihr Benehmen ein¬
richten zu wollen ."

Schön , mein Herr , ich vermutbete
schon dergleichen ; ich muß . Ihnen je¬
doch erwidern , daß , so lange eine
Verbindung nicht abgeschlossen ist,
immer noch Aenderungen möglich
sind , und daher glaubeich ein Recht
zu haben , meine Vorschläge in dieser
Beziehung anzubriugen . Ucberhaupt
ist eine Vermählung , die so rasch auf
die ursprünglich beabsichtigte folgen
scll , wohl kaum ordentlich erwogen und

überlegt , und vielleicht noch weniger
zu wünschen . "

Der General wandte sich instinkt-
mäßig an Madame Bernard , da
Herr Grignan kein Wo t erwiderte,
und sagte zu ihr - „Madame , was
>st Ihre Meinung ? Geben Cie mir
als Mutter des junge » Fräulems
eine Antwort auf meinen Antrag . "

„Ich bin ganz Ihrer Meinung,"
erwiderte sie mit einem unzufriedenen
Blick auf ihren Mann ; „diese Ver¬
lobung ist zu rasch auf die erste ge¬
folgt . Wir Kälten nach meinem Da¬
fürhalten die Sache etwas mehr über¬
legen können"

— „Das will ich nicht bestrei¬
ken, " fiel hier Herr Bernard ein,
„allein die Sache kann jetzt incht mehr
geändert werden ."

„Dann wende ich mich an Sie,
mein Fräulein !" sagte der General
zu Hortense . „Im Grunde sind sie
doch die wichtigste Person in der
ganzen Angelegenheit . Bitte , sagen
Sie nur kurz und einfach , welchem
der beiden Herren Ihr Herz den
Vorzug gibt ? "

-— „Lieber Vater ! " sagte Hor¬
tense obne alle Verwirrung und
Verlegenheit , „ ich muß Dir gestehen,
daß ich Gustav unter keinerlei Um¬
ständen meine Hand gereicht hätte;
es liegen Gründe vor , die mich da¬
zu ohne alle anderen Rücksichten ver¬
anlassen mußten . Dieß wollte ich
Dir noch vor Kurzem mittheilen , als
ich Dich um eine Unterredung unter
vier Augen bat , damit die Vermäh¬
lung zwischen Gustav und mir auf-
gegeben würde . "

„Aber , mein Kind , was gibt es
denn ? " fragte der Alte erstaunt.

— „ Gustav , gegen dun ich per¬
sönlich Nichts einzuwenden habe,
liebt mich nicht , sondern hat schon
seit längerer Zeit eine andere Braut.
Das bat er mir siloer erst vor einer
halben Stunde gestanden.

„Wie ? Eine andere Braut ohne
mein Wissen und meinen Willen ? "
rief Herr Grignan sehr überrascht,
und blickte abwechselnd auf seinen
Sohn und Hortense . - - „ Was sind

bchtDg-rre.ckt und verlegt veil A. LelschlL

das für Geschichten ! Wer ist denn
die Braut ? "

— „ Die Tochter meines On¬
kels , Gabriele !" versetzte Hortense.

„Daraus wird nichts , Junge,
schlage Dir diese Gedanken aus dem
Kopfe ! ,, rief er . — „Ich weiß wohl,
daß Du ihr nachgclaufen bist, aber
meine Einwilligung zur Heirath er¬
hellst Du niemals !"

— „ So ? Warum denn nicht,
wenn man fragen darf ? " fragte Herr
Bernard , der bei dieser Geschichte
nachgerade warm wurde . „ Ist Gab¬
riele nicht ein schönes und gut er¬
zogenes Mädchen ? Ist die Familie
meines Bruders Dir vielleicht nicht
genug ? "

„Ach , das Alles ist es nicht, " er¬
widerte Grignan leise ; — „ aber sie ^
hat ja durchaus kein Vermögen !" !

(Schluß folgt .)

Man würde den für sehr unbe¬
sonnen halten , der ein Buch nach
einem einzelnen Blatte beurtheilen
wollte ; aber einen Menschen nach ei¬
ner einzelnen Handlung beuctheilen,
ist etwas sehr gewöhnliches . >

V. ^
NA - ,

Hast du Ursache , von Jemand
zu glauben , er könne dir bös gewor¬
den sein , und findest du ihn freund¬
lich, oder gar noch freundlicher als
freundlich — daun schicke Vorsicht
auf die Wache.

Frankfurter Gold -tLours ^
vom 23 . August . t

g. kr.
Pistolen . 9 gt '/r - SS'/,,

>Friedrichsd'or . . . . 9 56 5?
Holland. I« fl.- Ktücke . 9 89 - 49
Uand -Pukatcn . . . . S 29 SO
29-Frankcniiückc . . . 9 17'̂ I8fl,
Engl . Kovercigns . . . tt 36 49 s
Preußische Kassenscheine l 45

Gottesdienste . ^
Sonntag,  den 26 . August:
Vormittags (Predigt ) : Herr De-

kan Heberl  e . — Kinderlehre imt .
der 2 . Classe der Töchter . — Nach¬
mittags (Bibelstunde ) : Herr Helfer -
Rieger.
er.
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